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Abdrift auf Bioparzellen

vermeiden

Steckbrief

Die unabsichtliche Verfrachtung von chemisch-
synthetischen Pflanzenschutzmitteln kann Biobe-
triebe vor grosse Probleme stellen und schmerz-
hafte finanzielle Konsequenzen haben. Dieses
Merkblatt zeigt auf, wie sich Abdrift auf Biopar-
zellen moglichst vermeiden lasst. Dabei richtet
es sich sowohl an Bioproduzenten und Biopro-
duzentinnen als auch an die Bewirtschaftenden
benachbarter Parzellen.

Woas ist Abdrift, und wie wirkt sie sich auf Biobetriebe aus?

Von «Abdrift» spricht man, wenn Pflanzen-
schutzmittel auf eine Flache gelangen, auf die
sie nicht absichtlich ausgebracht wurden. Am
haufigsten passiert dies, wenn bei der Anwen-
dung kleine Tropfchen der Spritzbriihe vom
Wind weggeweht werden. Seltener werden
behandelte Bodenpartikel verweht. Manche
Pflanzenschutzmittel verdampfen nach der
Anwendung und konnen als gasférmige
Wolke verfrachtet werden.

Dieses Merkblatt zeigt, wie durch geeignete
Massnahmen die Abdrift stark reduziert wer-
den kann. Die unbeabsichtigte Verfrachtung
von Pflanzenschutzmitteln ist ein verbreitetes
Problem, das auf biologisch und nicht-biolo-
gisch wirtschaftenden Landwirtschaftsbetrie-
ben vorkommen kann und auf allen Flachen
minimiert werden soll. Aber wenn chemisch-
synthetische Pestizide auf ein Biofeld driften,
so hat dies wesentlich einschneidendere Kon-
sequenzen als umgekehrt. Deshalb wird hier
nur dieser Fall besprochen.
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Gelangen durch Abdrift unerlaubte Pflanzen-
schutzmittel auf ein Biofeld, so 10st dies oft
umfangreiche und teure Untersuchungen aus.

Die betroffenen Kulturen diirfen ndmlich im
schlimmsten Fall nicht als Bioprodukte ver-
kauft werden, die betroffene Flache muss je
nach Situation neu auf Bio umgestellt werden.

Ein gewisses Ausmass an Abdrift ist heute leider
technisch unvermeidbar. Einerseits mussen die
Anwender und Anwenderinnen von Pestiziden
Vorkehrungen treffen, um die Abdrift zu mini-
mieren. Anderseits missen Bioproduzenten und
Bioproduzentinnen Massnahmen ergreifen, da-
mit ihre Felder moglichst wenig durch Abdrift
gefahrdet sind.

Gemeinsame Aufgabe der biologisch und
nicht-biologisch wirtschaftenden Nachbarn

Die Vermeidung von Abdrift gelingt am bes-
ten, wenn die benachbarten Parteien je ihren
Teil zu einer Losung beitragen. Deshalb rich-



tet sich dieses Merkblatt sowohl an Bioprodu-
zentinnen und Bioproduzenten, als auch an
ihre nicht-biologisch wirtschaftenden Nach-
barn. Als Hauptbetroffene liegt es vielfach an
den Biobetriebsleitenden, das Gespréach mit
den Nachbarn zu suchen und mit diesen nach
Losungen gegen die Abdrift zu suchen. Dieses
Merkblatt bietet dabei Unterstiitzung.

Abdrift betrifft nicht nur Bioflichen
Abdrift kann grundsatzlich alle Flachen be-
treffen, die in der Ndhe landwirtschaftlicher
Kulturen liegen. Wie problematisch dies ist,
hangt von der Art der betroffenen Flache ab.
Folgende Objekte miissen besonders ge-
schiitzt werden:

e Oberflachengewasser und Grundwasser-
schutzzonen;

* Naturschutzgebiete und Biotope;

e blithende Pflanzen, weil diese Futterquel-
len fiir Bienen darstellen;

* Wohnflachen und 6ffentliche Anlagen;

* Bioparzellen, biologische Kulturen;

e Auch nicht-biologische Kulturen kénnen
betroffen sein, sofern die Abdrift zu einem
nicht erlaubten Riickstand fiihrt, beispiels-
weise wenn ein nur fiir den Obstbau zuge-
lassenes Mittel in ein Getreidefeld gelangt.
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Im Acker- und Gemiisebau kann ein Pufferstreifen das
Risiko einer Kontamination der Bioparzelle reduzieren:
Links Biodinkel, in der Mitte der Pufferstreifen, rechts
konventioneller Raps.

Risiko je nach Nachbarkulturen
Feldspritzen bringen die Spritzbriihe aus ge-
ringer Hohe nach unten auf die Kulturen aus,
wiahrend in «Raumkulturen» wie Obst, Reben

oder Hopfen eine Vegetation von mehreren
Metern Hohe behandelt werden muss. Darum
ist das Abdriftrisiko bei Obst, Reben und ins-
besondere Hopfen hoher als bei Gemdise, Zier-
pflanzen und Ackerkulturen.

Risiken einschitzen

Nicht jeder Biobetrieb ist beztiglich Abdrift
gleichermassen gefdhrdet. Als erstes sollten
Betriebsleitende das Risiko fiir ihren Betrieb
einschéatzen. Falls kein Risiko besteht, sind
keine weiteren Massnahmen notwendig. Je
grosser das Risiko ist, desto wichtiger werden
Vorsorgemassnahmen. Zur Risikoeinschit-
zung gehoren folgende Aspekte:

e Wie gestaltet sich die Lage des Betriebes?
Gibt es konventionelle Nachbarbetriebe?

e Falls ja: werden diese mit Pestiziden ge-
spritzt oder mit Kunstdiingern gediingt?
Grenzen die Nachbarparzellen direkt an
die Bioparzellen an, oder sind diese durch
Strassen, Hecken oder andere Objekte von
den Bioflachen getrennt? In welcher Wind-
richtung liegen die Nachbarparzellen zu
den Bioparzellen?

e Welche Kulturen werden auf den konven-
tionellen Nachbarparzellen angebaut?

¢ Wie werden dort Pflanzenschutzmittel aus-
gebracht? Gibt es Helikopter- oder Droh-
nenapplikationen?

* Wie gross sind die Grenzpartien im Ver-
gleich zur gesamten Parzellengrosse?

Sonderfall leichtfliichtige Pestizide

Die in der Infobox «Geniigend Abstand hal-
ten» (vgl. Seite 3) genannten Abstande gelten
fiir die grosse Mehrheit der Pestizide. Eine
Ausnahme bilden jedoch die leicht fliichtigen
Wirkstoffe, wie zum Beispiel das Herbizid
Pendimethalin. Nach der Anwendung kann
ein Teil des Produktes verdampfen und als
gasformige Wolke mit dem Wind verfrachtet
und damit iiber grossere Strecken transpor-
tiert werden. Da diese Art der Abdrift selten
und vom Biobetrieb nicht beeinflussbar ist,
wird sie hier nicht ndher besprochen.
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Sonderfall Kunstdiinger

Auch Kunstdiinger konnen auf Bioparzellen
verfrachtet werden. Das grosste Risiko besteht
in Hanglagen, wenn der Diinger mit dem Re-
gen in eine weiter unten gelegene Bioparzelle
geschwemmt wird.

Die Verfrachtung von Kunstdiinger wird in
diesem Merkblatt nicht ndher besprochen,
sollte jedoch ebenfalls vermieden werden.

Gewaisserschutz liefert technische Hinweise
Der Schutz von Gewassern vor Abdrift ist in
der Schweiz genau geregelt. Entsprechende

Regelwerke und Merkblatter liefern detail-
lierte Hinweise dazu, welcher Sicherheitsab-
stand gilt, je nach Pflanzenschutzmittel und
Drift-reduzierenden Massnahmen (vgl. «Wie
Abdrift vermieden werden kann», Seite 5).

Die vom Bund (BLW, 2020) erlassenen Sicher-
heitsabstande gelten fiir Gewasser, Biotope,
blithende Pflanzen, Wohnflachen und offentli-
che Anlagen, jedoch nicht fiir Bioparzellen. Da
die aufgefiihrten Massnahmen jedoch generell
die Abdrift reduzieren, sind sie auch fiir den
Schutz von Bioparzellen anwendbar.

Wi ie sich Biobetriebe vor Abdrift schiitzen konnen

Im Rahmen der Sorgfaltspflicht miissen Bio-
produzenten und Bioproduzentinnen die Risi-
ken von Abdrift einschdatzen und auch allfal-
lige Vorsorgemassnahmen treffen. Dadurch
kann das Risiko von Abdrift bereits stark ge-
senkt werden, und Produktaberkennungen
konnen vermieden werden.

Tipp: Suchen Sie das Gesprach mit Ihren
nicht-biologisch wirtschaftenden Nachbarn,
bevor es zu einem Schadenfall kommt. Erkla-
ren Sie, welche Konsequenzen Abdrift fiir Sie
als Bioproduzent bzw. Bioproduzentin hatte.
Zudem: Bitten Sie die benachbarten Betriebs-
leitenden um Riicksichtnahme und versuchen
Sie, mit diesen gemeinsam Losungen zu erar-
beiten.

Dieses Merkblatt bietet Anregungen fiir das
Finden gemeinsamer Losungen. Schaden soll
vorgebeugt und Konflikte sollen vermieden
werden.

Geniigend Abstand halten

Der einfachste und beste Schutz vor Abdrift ist
eine genligend grosse Distanz zu nicht-biologi-
schen Kulturen / Parzellen. Der einzuhaltende
Abstand hangt von den Kulturen ab, da unter-
schiedliche Spritzentypen verwendet werden. In
Hauptwindrichtung ist ein ausreichender Ab-
stand von der Nachbarkultur am wichtigsten.

e Feldkulturen, Gemise und Zierpflanzen:
Schon wenige Meter reduzieren die Abdrift
betrachtlich. Empfehlenswert ist ein Abstand
von mindestens drei Meter.

e Obstanlage: ein Abstand von zehn Meter re-
duziert die Abdrift um 90 bis 95 Prozent, je
nach Jahreszeit und Laubentwicklung.

Massnahmen im Gemiise- und Ackerbau

Pufferzonen schaffen

An exponierten Stellen kann es sinnvoll sein,
die Biokulturen nicht bis an die Betriebs-
grenze zu sden, sondern eine Pufferzone ein-
zurichten, in der Regel eine Maschinenbear-
beitungsbreite von drei Meter (vgl. Foto auf
Seite 2). Griinstreifen, Fahrwege und Okoaus-
gleichsflachen eignen sich fiir diesen Zweck.

Wer legt den Pufferstreifen an?

Es kann auch sinnvoll sein, den Pufferstreifen im
nicht-biologisch bewirtschafteten Feld anzule-
gen.

Tipp: Sprechen Sie mit Ihren Nachbarn {iber
Pufferzonen und suchen Sie nach einer fairen
und praktikablen Losung fiir beide Seiten.

Hecken pflanzen
Hecken reduzieren die Abdrift stark. Sie miis-
sen hoher als die behandelte Kultur sein. In
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belaubtem Zustand betragt die Reduktion bei
Obstanlagen rund 75 bis 90 Prozent, in unbe-
laubtem hingegen nur rund zehn Prozent.
Deshalb ist es wichtig, dass die Hecken friih
Laub entwickeln. Aus diesem Grund werden
beispielsweise Ahorn, Holunder, Weissdorn
und Hagebuche fiir Hecken als vorbeugende
Massnahme gegen Abdrift empfohlen.

Massnahmen im Obst- und Rebbau

Randreihen der Nachbarn biologisch bewirtschaften
Im Weinbau sind vor allem kleine Parzellen
gefdhrdet. Bei grosseren Parzellen machen die
Randreihen nur einen kleinen Anteil der Ge-
samtflache aus, so dass allfdllige Riickstdande
in den Randreihen im Wein aus der gesamten
Parzelle nicht mehr nachweisbar sind. Im
Obstbau sind alle Parzellen gleich gefahrdet,
da auch ein Apfel aus einer Randreihe keine
Riickstande enthalten soll.

Tipp: Sofern Ihr Nachbar einverstanden ist,
konnen Sie Randreihen seiner Kultur zusam-
men mit Ihren eigenen Kulturen mit biotaugli-
chen Mitteln behandeln. Treffen Sie genaue

Abmachungen, wie viele Reihen Sie behan-

deln, ob der Nachbar Sie fiir die Mittel und /

oder Arbeit entschadigt und was im Fall von

Ertragsausfillen geschieht.

Wie breit muss der Rand sein?

Wie breit der Rand sein muss, hangt von vie-

len Faktoren ab. Im Obstbau wird die Breite

des Randes immer von Fall zu Fall festgelegt.

Bei Reben wird meist die folgende Faustregel

beachtet:

¢ Bei einem Reihenabstand iiber zwei Meter
sind zwei Reihen betroffen.

e Bei einem Reihenabstand unter zwei Meter
sind drei bis vier Reihen betroffen.

Eigene Randreihen konventionell vermarkten

Sollte sich die Abdrift nicht gentigend redu-
zieren lassen, so konnen eine oder mehrere
Randreihen separat geerntet und konventio-
nell vermarktet werden. Dies bedeutet jedoch
einen Ertragsausfall. Vielleicht ist der Nachbar
bereit, dafiir eine Entschadigung zu leisten.
Die Anzahl Reihen richtet sich nach der oben
beschriebenen Faustregel.

Gemiise- und Ackerbau: Hecken reduzieren die Abdrift, eine frithe Laubentwicklung ist von Vorteil.
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Wie Abdrift vermieden werden kann

Verantwortung wahrnehmen

Wer Pflanzenschutzmittel ausbringt, hat eine
grosse Verantwortung. Er kann und soll zwar
seine Kulturen schiitzen, aber er muss dabei
auch auf die Umwelt achten und die Abdrift
moglichst gering halten. Die gute landwirt-
schaftliche Praxis muss eingehalten werden.
Fiir die meisten Betriebe gelten zudem die
Auflagen gemass OLN.

Grundsitzlich kann Abdrift durch die hier be-
schriebenen Massnahmen weitgehend vermie-
den werden. Dennoch kommt es immer wie-
der zu Abdrift, denn im landwirtschaftlichen
Alltag konnen auch Missgeschicke passieren.
In einem solchen Fall sollte der Verursacher,
die Verursacherin den Schaden unkompliziert
iibernehmen, um das gute Einvernehmen mit
den Nachbarn nicht zu gefahrden.

Rechtliche Aspekte

Wer Pflanzenschutzmittel anwendet, ist zur
Sorgfalt verpflichtet. Die Pflanzenschutzmittel-
verordnung (Art. 61) schreibt vor:

e Vermeidung unannehmbarer Nebenwirkun-
gen auf die Umwelt;

e sachgemasse Verwendung (gute Pflanzen-
schutzpraxis; Einhaltung der Anwendungs-
vorschriften);

e Gerate missen einwandfrei funktionieren
(regelmassige Gerateprufung und Wartung).

Art. | und 2 des Umweltschutzgesetzes schrei-

ben zudem vor:

e Vorsorge: Schadliche Einwirkungen sind
friihzeitig zu begrenzen;

e Der Verursacher tragt die Kosten.

Extenso-Programme

Fiir manche Kulturen gibt es Extenso-Pro-
gramme, bei denen die Produzentinnen und
Produzenten auf Pflanzenschutzmittel und
Kunstdiinger verzichten und dafiir zusatzli-
che Direktzahlungen erhalten. Dies kann eine
interessante Moglichkeit zur Vermeidung von
Abdrift sein.

Spritze

Spritzen miissen regelmassig von den offiziel-
len Priifstationen der Kantone tiberpriift wer-
den. Sie sollten fortlaufend gut gewartet und
gereinigt werden.

Tipp: Falls Sie eine neue Spritze kaufen, las-
sen Sie sich beraten, welches Modell wenig
Abdrift verursacht. Luftunterstiitzte Spritzen
fiihren meist zu weniger Abdrift als andere
Modelle. Einen Uberblick verschafft die Wei-
sung des Bundesamtes fiir Landwirtschaft
BLW vom 26. Marz 2020 betreffend Massnah-

men zur Reduktion der Risiken bei der An-
wendung von Pflanzenschutzmitteln.

Geeignete Diisen verringern die Abdrift.

Diisen

Je grosser die Tropfen der Spritzbriihe sind,
desto schneller setzen sie sich in der Kultur ab
und desto weniger weit driften sie. Mit geeig-
neten Diisen lasst sich die Abdrift um 75 bis
90 Prozent verringern, mit einzelnen Diisen
sogar um 95 Prozent. Dabei muss auch der
Druck entsprechend eingestellt werden.

Achtung: bei manchen Pflanzenschutzmitteln
konnen bei zu grossen Tropfen Wirkungsver-
luste eintreten; beachten Sie dazu die Informa-
tionen des Herstellers. Air-Injektor- oder Anti-
driftdiisen sind in dieser Hinsicht am giins-
tigsten, wahrend Flachstrahldiisen weniger
glinstig und Hohlkegeldiisen am ungiinstig-
sten sind. Eine Ubersicht iiber die Wirkung
verschiedener Diisen findet sich im Agridea-
Merkblatt Nr. 3283 «Reduktion der Drift und
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Abschwemmung von Pflanzenschutzmitteln
im Acker- und Gemiisebau». Am Ende des
Spritzbalkens konnen allenfalls andere Diisen
montiert werden, welche nicht {iber die Bal-
kenbreite hinaus spritzen.

Wind —m8m8—
Abdrift 0.3m &m 125m

Trnpfengrﬁsse 400pm  100pm 20pm

1 Mikron (1pm) =0.001mm

Die Grafik zeigt, dass feinere Tropfchen (< 100 Mikro-
meter) verwirbelt werden und dadurch viel stirker ab-
driften als grossere Tropfen. Empfohlen wird deshalb,
mit geringerem Druck oder mit Injektordiisen zu arbei-
ten. (Quelle: Topps/Scienceindustries, modifiziert)

Druck, Wasservolumen und Fahrgeschwin-
digkeit

Je tiefer der Druck in der Spritze ist, desto
grossere Tropfen bilden sich. Das verringert
die Abdrift. Der Druck muss jedoch an den
Diisentyp angepasst sein. Damit die vorge-
schriebene Wirkstoffdosierung pro Hektare
eingehalten wird, kann ein reduzierter Druck
durch ein tieferes Wasservolumen oder eine
geringere Fahrgeschwindigkeit bis zu einem
gewissen Grad kompensiert werden.

Hoher Druck ist nicht besser

Oft herrscht die Meinung vor, dass die Spritz-
briihe bei hoherem Druck besser in den Be-
stand eindringt. Das Gegenteil ist wahr: Bei tie-
ferem Druck bilden sich grossere Tropfen, die
mehr kinetische Energie haben und deshalb
besser eindringen.

Additive

Es gibt Additive, welche die Tropfengrosse
beeinflussen und so die Abdrift verringern.
Tipp: Priifen Sie, ob ein solches Additiv fiir
die vorgesehene Behandlung Sinn macht.
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Wind und Wetter beachten

Gespritzt werden soll nur bei ruhigem Wetter.
Bei einer Windgeschwindigkeit von tiber
zwolf Kilometer pro Stunde sollte das Sprit-
zen vermieden werden, verboten ist dieses bei
tiber 19 Kilometer pro Stunde. Oft bewdhrt es
sich, am Abend zu spritzen, weil dann die
Windgeschwindigkeiten in der Regel tief sind.

Tipp: Seien Sie besonders vorsichtig, wenn
der Wind in Richtung einer Bioparzelle weht.

Bei sehr trockenem oder sehr heissem Wetter
verdampfen die Tropfchen der Spritzbriihe im
Flug. Dabei werden sie immer leichter und
driften starker ab. Deshalb sollte nur gespritzt
werden, wenn die Luftfeuchtigkeit mindes-
tens sechzig Prozent betragt und die Tempe-
ratur zwischen 8 und 25 Grad Celsius liegt.

Spritzbalken tief einstellen

Bei Feldspritzen sollte der Spritzbalken mog-
lichst tief eingestellt werden, maximal fiinfzig
Zentimeter tiber der Kultur. Je nach Abstand
der Diisen kann es notwendig sein, Diisen mit
breitem Spritzwinkel zu montieren.

Nicht in Richtung Parzellengrenze spritzen
Hochstamme, Obstanlagen und Reben, die in
der Ndhe von Parzellengrenzen stehen, sollen
so behandelt werden, dass der Strahl des
Spritzmittels nicht in Richtung Nachbarpar-
zelle zielt.

Netze

Bei Obstanlagen reduziert ein Hagelnetz die
Abdrift deutlich, gemaéss ersten Untersuchun-
gen um rund 50 bis 75 Prozent.

Barrieren gegen Abdrift

Folgendes Vorgehen bewahrt sich in der Pra-
xis: dusserste Fahrgasse am Parzellenrand an-
legen; beim Spritzen die zum Biofeld zeigende
Halfte des Spritzbalkens einklappen; an der
Spritze eine Wand oder Blache anbringen,
welche die Abdrift zuriickhalt.

Helikopterapplikationen

Bei Helikopterapplikationen lasst sich Abdrift
nicht vermeiden. Der Schaden fiir Biobetriebe
lasst sich aber verhindern, indem biotaugliche
Pflanzenschutzmittel ausgebracht werden.
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Was tun bei Verdacht auf Abdrift?

Tipp: Falls Sie als Bioproduzent oder Biopro-
duzentin vermuten, dass eine Ihrer Bioparzel-
len von Abdrift betroffen ist, gehen Sie wie
folgt vor:

¢ Informieren Sie unverziiglich Ihre Kontroll-
stelle. Diese organisiert notigenfalls eine
Zusatzkontrolle, um den genauen Sachver-
halt festzustellen und die betroffenen
(Teil-)Parzellen zu identifizieren.

e Fragen Sie Ihren Nachbarn, wann genau er
die konventionellen Nachbarparzellen be-
handelt hat und mit welchen Mitteln. Tei-
len Sie diese Information dem Kontrolleur
bzw. der Kontrolleurin mit.

e Abdrift zieht in der Regel nur die Randpar-
tien einer Parzelle in Mitleidenschaft. Die
Kontrollstelle wird deshalb feststellen, wel-
cher Bereich der Parzelle betroffen ist. Die
verhdngten Sanktionen gelten nur fiir den
betroffenen Bereich.

e Bei Herbiziden ist der Schaden haufig of-
fensichtlich, so dass auf eine Probenahme
verzichtet werden kann. Falls notwendig,
werden im Rahmen der Kontrolle Proben
gezogen und analysiert. Es werden immer
zwei Proben gleichzeitig gezogen: eine fiir
das Labor, die andere bleibt als Riickstell-
probe beim Produzenten bzw. der Produ-
zentin. In Zweifelsfallen und bei Rekursen
kann auf die Riickstellprobe zuriickgegrif-
fen werden. Oft wird dann ein anderes
Labor mit der Analyse beauftragt.

¢ Welche Massnahmen die Kontrollstelle ver-
fiigt, hangt von der Riickstandshohe ab
(siehe Abschnitt Riickstandsanalysen).

e Fir den entstandenen Verlust ist der Pesti-
zidanwender bzw. die Pestizidanwenderin
haftbar. Sprechen Sie mit den Verursa-
chern, und erklaren Sie die Situation. Die
Erfahrung zeigt, dass sich die meisten in ei-
ner solchen Situation kulant verhalten. Die
Riickstandsverantwortlichen bei Bio Suisse

' Vgl. Weisung zum Vorgehen bei Riickstinden im Bio-
bereich des BLW und BLV vom 20. Dezember 2019

(«Services QSE») bieten Knospe-Produzen-
ten und -Produzentinnen fachliche Unter-
stiitzung.

e Bei Verdacht auf Abdrift ist es im Fall von
mehrjahrigen Kulturen oft einfacher und
kostengtinstiger, die betroffene Ware von
vornherein konventionell zu vermarkten
und damit die Analysekosten einzusparen.
In einjahrigen Kulturen wird oft Gras ein-
gesat.

e Theoretisch ist es moglich, auf rechtlichem
Weg gegen Verursacher von Abdrift vorzu-
gehen. Allerdings muss bewiesen werden,
dass der Riickstand aus Abdrift stammt
und dass der Verursacher seine Sorgfalts-
pflicht verletzt hat. Da dies aufwendig und
kostenintensiv ist und die Erfolgschancen
ungewiss sind, legt dieses Merkblatt den
Schwerpunkt auf die Vorbeugung von Ab-
drift durch Absprache mit den Nachbarn.

Wie hoch ist der Schaden?

Wenn Bioprodukte wegen Abdrift deklassiert
werden missen, entsteht ein grosser finanziel-
ler Schaden. Dieser betragt pro Hektare bei
Brotgetreide rund 9000 Franken, bei Apfeln
gegen 24 000 Franken.

Riickstandsanalysen

Bei Verdacht auf Abdrift konnen sowohl Blatt-
proben als auch Erntegut analysiert werden.
Blattproben konnen sofort nach dem Aufkom-
men eines Verdachtes gezogen werden, wah-
rend bis zur Ernte in der Regel einige Wochen
oder Monate verstreichen. Die Riickstande im
Erntegut sind meist viel geringer als in Blatt-
proben, die Beurteilung ist unterschiedlich.

Interventionswert

Bei der Beurteilung von Riickstanden auf dem
Erntegut wird auf den Interventionswert abge-
stellt. Dieser betragt in der Regel 0.01 mg/kg!'.
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Blattproben
Werden in einer Blattprobe Pestizidriick-
stande festgestellt, so gilt:

Die Analyse wird als Hinweis auf Abdrift
interpretiert.

Sofern der Orientierungswert fiir Blattpro-
ben (0.1 mg/kg) tiberschritten ist, wird das
Erntegut bis zum Abschluss der Untersu-
chung fiir die Biovermarktung gesperrt.
Sobald die Kultur erntereif ist, wird das
Erntegut analysiert.

Die Massnahmen richten sich nach der
Analyse des Erntegutes (vgl. unten).

Erntegut

Werden im Erntegut Pestizidriickstande iiber
dem Interventionswert festgestellt, so gilt:

Die Kontrollstelle untersucht die Ursachen.
Das Erntegut bleibt bis zum Abschluss der

Untersuchung fiir die Biovermarktung ge-

sperrt.

Die getroffenen Massnahmen hiangen vom
Ergebnis der Untersuchung ab.

Der Produzent bzw. die Produzentin muss
im Rahmen der Verhaltnismassigkeit Mass-
nahmen zur Vermeidung von Abdrift tref-
fen.

Werden im Erntegut Pestizidriickstande unter
dem Interventionswert festgestellt, so gilt:

Die betroffene Teilparzelle wird im Nor-
malfall nicht aberkannt und das Erntegut
darf als Bioware vermarktet werden.

Auch in diesem Fall muss der Produzent
bzw. die Produzentin im Rahmen der Ver-

héltnismassigkeit Massnahmen zur Ver-
meidung von Abdrift treffen.

Sonderregelung fiir Rebberge in Gebieten mit Helikop-
terapplikation von Pestiziden

e Das Erntegut wird risikobasiert auf Pesti-

zidriickstande untersucht (Probenahme
durch Kontrollstelle; je nach Situation jahr-
lich).

Tipp: Sprechen Sie mit dem Nachbarn
bzw. der Nachbarin iiber eine Beteiligung
an den Analysekosten.

Werden Riickstande gefunden, kommt das
oben beschriebene Verfahren zum Zug.

Bei Bedarf konnen Parzellenrand und Par-
zellenmitte separat beprobt werden, sodass
allenfalls das Erntegut der Parzellenmitte
als Bioware vermarktet werden kann.
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Anhang: Checkliste / Kurzprotokoll

Bioproduzenten und Bioproduzentinnen sind verpflichtet, im Rahmen der Verhaltnismassig-
keit die ndtigen Vorsorgemassnahmen zu treffen, um das Risiko von Abdrift moglichst gering
zu halten. Durch das Austfiillen dieser Checkliste konnen Sie gegeniiber der Kontrollstelle nach-
weisen, dass Sie eine Einschatzung des Abdrift-Risikos gemacht und die theoretisch moglichen
Vorsorgemassnahmen bedacht haben. Bioproduzenten und Bioproduzentinnen sind nicht ver-
pflichtet, alle in diesem Merkblatt aufgezahlten moglichen Massnahmen umzusetzen.

Die von Pestizidanwendern und -anwenderinnen zu treffenden Massnahmen miissen mit den
Nachbarn besprochen werden. In diesem Fall kann die Checkliste als Kurzprotokoll dienen.
Bitte handigen Sie dem Nachbarn, der Nachbarin eine Kopie aus.

Teil I: Risikoeinschiatzung Biobetrieb

Gibt es konventionelle Nachbarbetriebe? Falls
ja: wie viele? Verwenden diese Pestizide?

Grenzen die Nachbarparzellen direkt an Bio-
parzellen an oder sind diese durch Strassen,
Hecken oder andere Objekte von den Bio-
parzellen getrennt? Wie liegen diese im Ver-
gleich zur Hauptwindrichtung?

Welche Kulturen werden auf den konventio-
nellen Nachbarparzellen angebaut?

Wie werden dort Pflanzenschutzmittel ausge-
bracht? Gibt es Helikopter- oder Drohnenap-
plikationen?

Teil 2: Massnahmen fiir Bioproduzenten und Bioproduzentinnen

Thema umgesetzt Nicht um- | Kommentar
gesetzt

Gespriche mit konventionell U O

wirtschaftenden Nachbarn

Massnahmen im Gemiise- und Ackerbau
Pufferzonen O O
Hecken O O

Massnahmen im Obst- und Rebbau

Randreihen des Nachbarn bio- | [ O
logisch bewirtschaften

Eigene Randreihen konventio- | [] O
nell vermarkten
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Teil 3: Von Bioproduzenten und Bioproduzentinnen gemeinsam mit dem Nachbarbetrieb

auszufiillen

Hinweis: Falls die Diskussion mit mehreren nicht-biologisch wirtschaftenden Nachbarn gefiihrt
werden muss, kann dies in separaten Gesprachen erfolgen. Mit jedem Nachbarn, jeder Nachba-
rin wird ein eigenes Kurzprotokoll ausgefiillt.

Thema umgesetzt Nichtum- | Kommentar
gesetzt

Information des Pestizidan- O O

wenders, der Pestizidanwen-

derin liber Selbstverantwor-

tung und rechtliche / finanzielle

Aspekte

Extenso-Programme fur Ol U

Pufferstreifen nutzen

Spritzenwartung und -prifung | [ |

Dusenauswahl hinterfragen U O

Druck, Wasservolumen und U O

Fahrgeschwindigkeit anpassen

Drift-reduzierende Additive U O

einsetzen

Spritzzeitpunkt: Wind und O |

Wetter beriicksichtigen

Spritzbalken tief einstellen ] |

Nicht in Richtung Parzellen- O |

grenze spritzen

Hagelnetz einsetzen U O

Barrieren gegen Abdrift nutzen | [] O

Unterschriften der Gespriachspartner, der Gesprachspartnerinnen

Bioproduzent / Bioprodu-
zentin

(Ort, Datum, Name, Unterschrift)

Nachbarbetrieb

(Ort, Datum, Name, Unterschrift)

Besprochen mit Kontrollstelle

(Ort, Datum, Name, Unterschrift)

Abdrift vermeiden | Merkblatt | Nr. 1138 | Ausgabe Schweiz | © FiBL 2021 | www fibl.org


https://www.fibl.org/

	Abdrift vermeiden im Bioanbau
	Steckbrief

	Was ist Abdrift, und wie wirkt sie sich auf Biobetriebe aus?
	Gemeinsame Aufgabe
	Abdrift betrifft nicht nur den Bioflächen
	Risiko je nach Nachbarkulturen
	Risiken einschätzen
	Sonderfall leichtflüchtige Pestizide
	Sonderfall Kunstdünger
	Gewässerschutz liefert technische Hinweise

	Wie sich Biobetriebe vor Abdrift schützen können
	Genügend Abstand halten
	Massnahmen im Gemüse- und Ackerbau
	Pufferzonen schaffen
	Hecken pflanzen

	Massnahmen im Obst- und Rebbau
	Randreihen der Nachbarn biologisch bewirtschaften
	Wie breit muss der Rand sein?
	Eigene Randreihen konventionell vermarkten


	Wie Abdrift vermieden werden kann
	Verantwortung wahrnehmen
	Rechtliche Aspekte

	Extenso-Programme
	Spritze
	Düsen
	Druck, Wasservolumen und Fahr-geschwindigkeit
	Hoher Druck ist nicht besser

	Additive
	Wind und Wetter beachten
	Spritzbalken tief einstellen
	Nicht in Richtung Parzellengrenze spritzen
	Netze
	Barrieren gegen Abdrift
	Helikopterapplikationen

	Was tun bei Verdacht auf Abdrift?
	Wie hoch ist der Schaden?
	Rückstandsanalysen
	Interventionswert
	Blattproben
	Erntegut
	Sonderregelung für Rebberge in Gebieten mit Helikopterapplikation von Pestiziden


	Literatur
	Impressum
	Anhang: Checkliste / Kurzprotokoll
	Teil 1: Risikoeinschätzung Biobetrieb
	Teil 2: Massnahmen für Bioproduzenten und Bioproduzentinnen
	Teil 3: Von Bioproduzenten und Bioproduzentinnen gemeinsam mit dem Nachbarbetrieb auszufüllen
	Unterschriften der Gesprächspartner, der Gesprächspartnerinnen




